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des Geistes war ihm lieb und die öffentliche Stimme
vernahm er gern; sein Volk genoss unter ihm ei¬
ner vollen Preßfreiheit, und über sich selbst ließ
er Tadel und Spott ergehen: das Bewusstteyn
seines ernsten Strebe Ns unt Wirkens, und der
Treue gegen seine Pflicht, mußten ihn über die
kleinliche Empfindlichkeit gegen solche K'änkuncj
hiinwegheben. Aufklärung, wie man -fle da-
mahls verstand, &amp;gt;var eine Hauptsorge des Königs;
er fühlte wohl, daß er feinem kleinen Staate das
Licht erhalten muffe, wenn er in der Reihe der
ersten stehen sollte. Aber die Aufklärung der Zeit
war eine französische, es war die des Verstan¬
des, des Zergliederns, des Trennens und
des Einreißens. Was mau nicht erklären
konnte, wurde verworfen; alles Gläubige und Ahn»
dungsvolle im Gemuthe, der unsichtbare Kern,
aus welchem sich immer neue Keime des Lebens
und Wissens entwickeln sollen, und ohne ivelchen
die kommenden Jahrhunderte des Mensch-enge-
schlechte völlig leere wären, weil es schon sein
ganzes Inneres erschöpft und verstanden hätte;
Glaube, Liebe, Hoffnung, Ehrfurcht vor den, Al-
len u»,d Hergebrachten, — Astes, was in der
Tiefe der Seele seine unerforschliche Stätte hat,
sollte Mit der Wurzel ausgerottec werden. Arfzu-
bauen und ¿u begrüitdeu verstand jene Zeit nicht;
und vielmehr yar diese Suckt des Zerstörens, welche
als ihre«! Gipfel die französische Revolution her-
beigefuhrt har, so vieles überall nledergeriffen,
daß das Wiedererbauen noch die Lebenskraft vieler
Geschlechter wegnehmen wird.

Es war nicht allein in der Ansicht des Staates
und des Menschenlebens solche vernichtende Kraft;
sie zeigte sich in der Wissenschaft, in. der Kunst
und selbst in der Religion. Die Führer deS ZugeS
waren die Franzosen; aber ihre Itachahmung fand
sich in aller Welk, und am meisten in uns Teur»
schon. Zierlichkeit galt statt der Tiefe, Wid und
Hvhnlachen statt des Ernstes, und an die Stelle
der Wilde und Freundlichkeit und Innigkeit war


